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Unsere Mission:



Die Devise lautet:  
Beständigkeit!

Der 24. Juni 2022 geht als bedeutender Meilenstein 
in die Geschichte des Lebensschutzes ein: der Oberste 
Gerichtshof der USA hat die Entscheidung, die als „Roe 
vs. Wade“ bekannt ist, aufgehoben. Vorher war es nicht 
zulässig, Abtreibung in einzelnen Bundesstaaten zu 
verbieten. Nun können alle Bundesstaaten voll autonom 
entscheiden, welche Regelungen sie bzgl. Abtreibungen 
einführen – inklusive eines vollkommenen Verbotes. 
In mehreren Bundesstaaten wurde Abtreibung bereits 
ausnahmslos verboten. Eine Entscheidung, die täglich 
100en Kindern das Leben rettet.
Was hat diese Änderung mit Europa zu tun? Praktisch 
ändert sich für uns Europäer dadurch nichts, doch so-
wohl auf politischer als auch auf kultureller Ebene wird 
seit diesem historischen Tag konstant über Abtreibung 
gesprochen. Das können und müssen wir nützen. Für 
ein Europa ohne Abtreibung müssen wir den gesell-
schaftlichen Konsens, dass Abtreibung „notwendig“ 
oder „wichtig“ oder sogar ein „fundamentales Recht“ 
sei, durchbrechen. Und dafür braucht es ein Umdenken 
bei jedem Einzelnen. 
Für uns Lebensschützer bedeutet das Ende von „Roe vs. 
Wade“ vor allem eines: ES MACHT UNS MUT! Gesell-
schaftlicher und darauf folgend politischer Umschwung 
IST MÖGLICH! Unser Kampf für das Leben ist nicht 
hoffnungslos. Ganz im Gegenteil! Aber der Erfolgsfaktor 
in den USA waren viele Jahre konstanter und unermüd-
licher Arbeit.

Ganz nach diesem Vorbild werden auch wir in Euro-
pa weiterarbeiten! ProLife Europe wächst stetig: neue 
Studenten wollen aktiv werden und ihr Umfeld verän-
dern. Und viele treue und neue Unterstützer im Hinter-
grund ermöglichen diesen Einsatz der Studenten, durch 
eine Großzügigkeit und Selbstlosigkeit, die mich immer 
wieder sprachlos macht. Dafür danke ich Ihnen! 
Es liegen arbeitsintensive Jahre vor uns. Doch wie heißt 
es so schön? „Steter Tropfen höhlt den Stein.“ Jeder 
Einzelne, den wir durch ein Gespräch, ein Online-Video 
oder einen aufgelegten Flyer erreichen, ist ein Schritt hin 
zu unserem Ziel: einem Europa ohne Abtreibung. Und 
diese Vision werden wir wahrmachen – das verspreche 
ich Ihnen! 
Gemeinsam werden wir in Europa die Kultur verändern 
- Für das Leben! 

Manuela Steiner
Vorsitzende ProLife Europe

Liebe Freunde!
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REGENSBURG. Der Name der Gruppe

klingt weltläufig: ProLife Europe nen-

nen sichdieAktivisten.Doch sie treten

nicht fürmehr Europa ein, sondern sie

wenden sich gegen das Recht auf Ab-

treibung. Jetzt gibt es einen handfesten

Streit an der Regensburger Uni: Sieben

Studenten wollten mit ProLife Europe

eine Studentengruppe ins Leben rufen.

Doch der studentische Sprecherrat hat

dies abgelehnt.
„Mit ihren Kommilitoninnen und

Kommilitonen über Abtreibung spre-

chen, das Thema Schwangerschaftsab-

bruch an ihrer Hochschule thematisie-

ren und zum Nachdenken anregen –

deshalb wollen sieben Studierende

2021 eine Hochschulgruppe an der

Universität Regensburg gründen“,

heißt es in einer Petition. „Es ist un-

glaublich, dass Gruppen wie AK Di-

vers oder Amnesty International zwar

organisatorische Unterstützung, Uni-

Räume undAusstattung an der Uni be-

kommen, unserer Gruppe aber die Ar-

beit an der Uni verweigert wird“, wird

Stefan Landwehr, einer der ProLife-Ak-

tivisten, in der Petition zitiert. „Wir

sind mit unserem Thema einfach

nicht erwünscht“, meint der Student.

Auf Anfrage sagt eine Sprecherin der

Bewegung, man prüfe derzeit rechtli-

che Schritte gegendasVerbot.
Die Uni Regensburg bestätigt, dass

die Gruppe keine Zulassung bekom-

menhat. „Ja, ProLife Regensburghat ei-

nen Antrag auf Akkreditierung als stu-

dentische Initiative gestellt“, sagt eine

Sprecherin der Uni. „Vom Studenti-

schen Sprecherrat akkreditierte Grup-

pen können kostenlos Räume an der

Universität Regensburg für Veranstal-

tungen buchen und über uni-interne

Kanäle, zum Beispiel Infomonitore in

der Mensa, auf ihre Veranstaltung hin-

weisen“, heißt esweiter.
Sabrina Thomas, studentische Spre-

cherin an der Uni, bestätigt ebenfalls

die Ablehnung: „Gruppen und einzel-

ne Mitglieder, die bereits diskriminie-

rend oder rassistisch in Erscheinung

getreten sind, werden nicht von uns

akkreditiert.“ Sie verweist darauf, dass

die im Landkreis Neu-Ulm gegründete

ProLife-Gruppe derart immer wieder

in Erscheinung getreten sei. Doch wo

ist die Grenze der Meinungsfreiheit

überschritten? Thomas sagt: „Die

Grenzen der Meinungsfreiheit zieht

das Strafgesetzbuch.“ Strafrechtliche

Vergehen der Gruppe sind aber nicht

bekannt.

Kritik und Verbot nicht dasselbe

Die Studentensprecherin verweist zu-

dem darauf, dass es sich bei demWort

Abtreibung nicht um die richtige

Wortwahl handelt. Sie bevorzugt

Schwangerschaftsabbruch, sagt: „Kri-

tik und das Verbot von Schwanger-

schaftsabbrüchen sind nicht dasselbe.

Leider sind diese Personen nicht an ei-

nem tatsächlichen Diskurs über die

Versorgungslage interessiert, sondern

an der Bevormundung fremder Perso-

nen.“ Auch auf dem Twitter-Account

der Gruppe betreibe man eine „Dämo-

nisierung von Frauen, die für ihr Recht

der Selbstbestimmungkämpfen“.

Jährlich werden in Deutschland et-

wa 100.000 Abtreibungen vorgenom-

men. Dennoch ist das Recht auf

Schwangerschaftsabbruch in Deutsch-

land streng reguliert. Wer einen Ab-

bruchvornehmenwill,muss sichbera-

ten lassen. Der Paragraph 218 steht

nach wie vor im Strafgesetzbuch, doch

nach einer Beratung und der Einhal-

tung bestimmter Fristen bleibt ein Ab-

bruch straffrei.
Die Frage nach der Schwangeren-

Konfliktberatung der Katholischen

Kirche eskalierte um die Jahrtausend-

wende. Der damalige Glaubenspräfekt

Joseph Ratzinger setzte ein Verbot

durch. Damals gründete sich der Ver-

ein Donum Vitae. „Wir können nicht

sagen, wie sich die Zahl der Abtreibun-

gen in den letzten Jahren entwickelt

hat. Für Stadt und Landkreis Regens-

burg gibt es unseres Wissens keine

Zahlen“, erklärt Doris Schiller von Do-

numVitae. Schiller sagt über die Grup-

pe: „ProLife Europe will sich für das

ungeborene Leben einsetzen.“ Aber:

„Das ist am bestenmöglich durch eine

gute sexuelle Bildung von Kindheit an

sowie durch die Möglichkeit einer Be-

ratung, wie sie Donum Vitae als staat-

lich anerkannte Beratungsstelle für

Schwangerschaftsfragen anbietet.“

Die Ampel-Koalition in Berlin de-

battiert derweil darüber, ob man den

Paragraphen 219a abschaffen soll, der

ein Werbeverbot für Abbrüche vor-

schreibt. „Zur Sicherung der Unabhän-

gigkeit der Beratung und zum Schutz

von Interessenskonflikten ist eine

strikte Trennung von Beratung und

Durchführung des Abbruchs vorge-

schrieben“, sagt dazu Maria Eichhorn,

die lange Jahre Donum Vitae Bayern

geleitet hat. Das Werbeverbot verhin-

dere eine Kommerzialisierung dieses

Eingriffs, durch das menschliches Le-

ben beendet wird. „Wenn durch die

Abschaffung des Paragraphen 219a das

Gespür für das Lebensrecht des Kindes

verloren geht, ist das Schutzkonzept,

das das Bundesverfassungsgericht ver-

langt, beeinträchtigt“, findet Maria

Eichhorn.

Droht die Gefahr der Spaltung?

Eine Debatte wie in den USA, wo eine

Entscheidung desOberstenGerichts in

den 70er Jahren (das sogenannte Roe

gegen Wade-Urteil) Abbrüche ermög-

lichte und nun revidiert werden soll,

sieht Eichhorn aber nicht: „Das Abtrei-

bungsrecht in denUSA istmit dem bei

uns nicht vergleichbar. Gleichwohl be-

steht auch in Deutschland die Gefahr

einer hoch emotional geführten gesell-

schaftspolitischen Debatte, die unsere

Gesellschaft spaltet.“ Eine Radikalisie-

rung in dieser Debatte sei „sicher nicht

hilfreich. Der Respekt und die Würde

eines jedenMenschen ist unswichtig“,

soEichhornundSchiller.

Abtreibung: SchwierigeDebatte
FRAUENERECHTE In den
USA spaltet die Frage
nach Schwangerschafts-

abbrüchen die Gesell-
schaft. An der Regens-
burger Universität gab es

jetzt ein Verbot.

VON CHRISTIAN ECKL

Demonstrantinnen auf dem Regensburger Domplatz fordern, dass Staat und Kirche keinen Einfluss auf die Entscheidung von Frauen über ihren Körper ha-

ben sollten.
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„
Eine
Radikalisierung in
dieserDebatte ist
sichernicht
hilfreich.“
MARIA EICHHORN
Donum Vitae

REGENSBURG. Der Stiftungsrat der

kjf-nahen Stiftung „Für junge Men-

schen – Kirchliche Kinder- und Ju-

gendhilfe“ hat Ingeborg Gerlach ein-

stimmig zur Vorsitzenden gewählt.

Das berichtet die KJF in einer Presse-

mitteilung. Gerlach folgt auf Max Har-

reiner, der nachGründungder Stiftung

im Jahre 2004 deren Vorsitzender war

und dieses Amt aus gesundheitlichen

Gründen nun nicht mehr wahrneh-

men kann. Sein jahrelanges herausra-

gendes Engagement stellte Ingeborg

Gerlach heraus. Sie habe großen Res-

pekt vor seinemWirken zugunsten so

vieler Menschen und fühle sich ihm

sehr verbunden. Die Fußstapfen seien

groß, so Gerlach, aber sie freue sich da-

rauf, der Stiftung und damitMenschen

in schwierigen Lebenssituationen zu

helfen. „Mein Herz schlägt für die Stif-

tung“, erklärte Gerlach, „und ich be-

danke mich für das Vertrauen, das Sie

mir schenken.“
Seit ihremBestehenhat die Stiftung

594 009,30 Euro ausgezahlt und notlei-

dende Menschen unterstützt oder Pro-

jekte in Einrichtungen der Katholi-

schen Jugendfürsorge der Diözese Re-

gensburg für Kinder, Jugendliche und

Erwachsenemit Behinderungen finan-

ziert. „Aktuell habenwir einen Sonder-

fonds Nothilfe Ukraine aufgelegt und

unterstützen vor allemMütter und ih-

re Kinder, die aus der Ukraine geflüch-

tet sind“, erzählt Gerlach. „Es ist un-

fassbar, was dieMenschen in der Ukra-

ine erleidenmüssen.“
Der Vorsitzende des Stiftungsrates

Michael Eibl, seine Stellvertreterin Ber-

nadette Dechant und die Mitglieder

des Stiftungsrates sind froh über die

neue Vorsitzende. Denn Ingeborg Ger-

lach kennt die Stiftung gut. Als stell-

vertretende Abteilungsleiterin Wirt-

schaft/Finanzen der Katholischen Ju-

gendfürsorge und als langjähriges Mit-

glied im Stiftungsrat hat sie die Arbeit

der Stiftungbegleitet. Der Initiator und

Gründungsvater der Stiftung, Josef

Schweiger, Ehrenvorsitzender der KJF,

weiß die Stiftung bei Ingeborg Gerlach

in gutenHänden.

EHRENAMT

IhrHerz schlägt
für die Stiftung

Ingeborg Gerlach (links) freut sich

über die einstimmige Wahl zur Vor-

sitzenden. Bernadette Dechant gra-

tulierte. FOTO: ALLGEYER

GRUPPE
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DIENSTAG, 31. MAI 2022 RE07_S

ip-pflege

*Durchschnittlich €30 kostet  
ein Event für ProLife Europe

*Jeder Outreach bedeutet rund 20 intensive 
Gespräche und damit veränderte Herzen. Mit 

€300 Spende finanzieren Sie einen Outreach.
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TRUE FEMINISM 
WEEK
6. - 12. Juni 2022

DEUTSCHLAND, ÖSTERREICH

ONLINE /  AUF DER STRASSE

ONLINE /  AUF DER STRASSE
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Impuls
Abende.
Mit den Mitmenschen gute Gespräche über Abtreibungen führen zu können, setzt 
voraus, zu den verschiedenen Aspekten der Thematik gut informiert zu sein.  
Aus diesem Grund haben wir im vergangenen Jahr ein neues Diskussionsformat ins 
Leben gerufen: die ProLife Impuls Abende. 
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KÖLN

INNSBRUCK

BELGRAD
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2018 2019 2020 2021 2022

2018 2019 2020 2021 2022
(bisher)
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ein Pro-Life 
Europa

Spender
ProLife  
Europe

Studenten

Know-How /  
Betreuung

Unterstützung /
Materialien

Professionalität
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prolife_europe

info@prolifeeurope.org

prolifeeurope.org

+49 1517 1890846 (DE)
+43 660 2387697 (AT)


